
Deutschland.
^ ^ ie - bad «n,  vom 3. September . ?km Sonntag,
de» ' hatten wir da- Glück , Ihre Durchlauchten
b von 9iaff .ni und feine Gemahlin , unfer hoch»

khrte-, allgelicbteS Fürstenpaar , in unsrer Mitte zu sehen,

^ ^ lstdiesolden kamen Äbends von Biebrich , und fuhren im
sj> unter dem wiederholten lauten Freudenruf des
^ ^ ^u,ch p,« herrlich beleuchtete Stadt - Von den Bür-
^ ^ »'selben war «ine schone Ehrenwache zu Pferde gebil-
^ worden, die da- erhabene Paar an den Grenzen des
G, nws  i " empfangen und bis zum Äursaale zu begleiten die

harr«.

scho seit Mehrern Tage » waren all« Anstalten zu einer
llnb'" » Beleuchtung getroffen worden ; und was die Liebe
X», .̂ ^" bbaikeit eines rreuergebenen Volkes erfinden konnte,
I Gesinnungen auSzudrücken , sah man in vielfachen
$j , Transparenten und Namcnszügen glanzen-
d,ej.. ^ " ' uchtung mar , ohne alle Auffcoerung , so allge-
"icht' l>ch auch in dem entlegensten Hause der Sradt
>d«r e'n Jansttr ohne Lampen fand . Zu bedauern

die stürmi che Witterung die Feier des schönen

tzj, ""ht begünstigre. Indessen störte dieS den Genuß der
Ĉ Ust wenig, die sich herzlich und offen der ganzen

Freude Hingaben , ihren erhabenen Landesvater und die hohe
Gefährtin seines Lebens in ihrer Mitte zu sehen.

Welch schönes LoS, der geliebte Fürst eines so braven
Volkes zu seyn ! Und wie glücklich das Volk , daS einen fol.
chen Fürsten hat , der ihm im vollen Sinne des Worte-
Vater ist!

Ihre Durchlauchten verweilten im Kursaale bis Mitten
nackt , wo sich Höchstdieselben wieder nach Biebrich be¬
gaben.

Aus dem Hessischen,  vom , 5 . August . An dem
gestrigen Tage hat der größte Theil der hessischen Regimen,
ter nach einem höchsten Befehle sein» Garnisonen verändern
müssen, und cs hat eine allgemeine Verlegung der Truppen
Statt gefunden . Diese Veränderung wird von allen Sei-
ten schmerzhaft empfunden . Offizier« »nd Soldaten hoff¬
ten nach kriegerischen und sturmvolle» Jahre » einige Ruh«
und Erholung in friedliche» Verhältnissenbesonders hatten
di« Verheiratheten Einrichtungen zu einem bequemeren und
wohlfeiler » Leben getroffen ; auch die Einwohner der Garni-
sonsstadte harten in mancherlei Erwerbsquellen Rücksicht aufs
Militär qcnonimen , und der Landmann wird in der Ernte¬
zeit und da alle Arbeiten wegen des vvrhergegangenen schlcch-
ten Wetter » sich angehäust haben , durch d»r zu stellende»
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Kriegsfuhren hart gedrückt. — Weil e» nickt wahrscheinlich
jjl , daß höhere politische Rücksichten diese Dislokation ver¬
anlaßt haben , so ist man des Dafürhaltens , daß feld>e theil»
als eine Strafe de» Offiziercorps wegen der zu Erhöhung
des Gehalts qekhanen Schritte , theils als ein Gegenmittel
gegen die täglich inniger und vertraulicher werdende Annä¬
herung de- Kriegs « und BürgerstandeS zu betrachten sry.

(Deutscher Beobachter . )
Von der Schweizer - Grenze,  den 26 . August.

Oeffentlichen Nachrichten zufolge , herrscht in der Schweiz
unter dein eigentlichen Velk aller Kantone eine sehr
große Unzufriedenheit mit seinen oligarchiscken Regierungen
und der Taqsatzung. Es soll stch nach einer Vereinigung mit
Deutschland sehnen, dem es durch Stammkarakter , Sinnes«
art und Sprache auch anqehört . Die Schweizer Zeitungen
dürfe» über di« Ereignisse im Innern nichts oder wenig mel.
den , denn ste stehen unter strenger Cenfur . — In der
Rathsstube einer Sckweijcrstadt , die mit dem Gemälde
Lell ' s , wie er den Apfel vom Kopfe seines Sohne » schießt,
geziert ist , wurde vor Kurzem ein Urenkel desselben Tell ' s,
zu fünfzig Stockschlägen , zum Pranger und zu mehrjähriger
Kettenstrafe verurtheilt , weil er — Unterschriften zu einem
Gesuch gesammelt hart « , durch da» er die Freilassung seines
gefangenen Vaters bewirken wollte . ( Confl. )

Schreiben gus Frankfurt,  vom 1. September.
»I » stch» drangvollen Tage » wurden gestern die nerien
Rathswahlen,  den —tn  allen Theilen nicht ganz rich¬
tig erwogenen — transitorischen  Konstiruticnsoerfü.
gungen der transitorischen Dreizehn er  zufolge , durch das
Uebergewickt der , in Masse bestätigten , Einundfünf¬
ziger  beendigt . Auf solche Weise ward nun , wie gerade
vor 200 Jahren , zur Zeit der § ek l m i l ch ischen Umwand¬
lung geschah, durch zwanzig  auf einmal in den Senat
geschobene Mitglieder , Ein Hochedler Ralh ziemlich stack
regenerirt . Die Katholiken  können jetzt sehr zufrieden
und ihr Kirchenvorstand wird wohl » lchl mehr »indignirt«
sondern d i g n i r t sey», denn aus ihrer Mitte sind vier  wohl«
denkende Männer ( worunter auch der — obgleich noch nicht
hier verbürge »t gewesene— liberale und geniale Staatsgelehrte
N . V 0g t ) sogar zu Senatoren der zweiten  Bank erwählt
worden . Zwei Reformirte  nur gelangten mit in den
Rath , und sonstige Protestanten mußten deshalb zurückstehen,
die in mehr ai * Einer Hinsicht um da» neue Frankfurt
sich verdient machten, uiid gerechte A» pruche auf edle Dank¬
barkeit hatten , welche zwar selten eine republikanische Tu¬

gend ist. Der Senat benahui sich bei diesen Wahlen sehr

würdig , indem er unter den zuerst  vorgeschlagenen
Gewählten die zwei Katholiken einstimmig E
nahm . Die Wählenden waren , wegen der vorgeschriebê'"
Zahlen , und Religienörücksichten , oft in der größten
legenheit und mußten auch dem staarsräkhlichen Nepoli »«'"
rin Opfer bringen . Wir haben nun schon einigemale
hen , was,  in einem so kleinen Freistaate , Bürger.
Volkswählerei ist , und zweifle» nicht , daß bei billiger 0 *
Wirkung des Senates,  der dabei durch linaufqedriing ' "'
Kollegen , nicht »erstarrt«  sey » würde , alle» eben!
gut , wo nicht besser einfacher und parlheisucktsloier geg""'
ge» wäre , weil man vormalS hier um keine Rail, «stelle>>
bewerben  durfte , und hierüber bei «er Autnahme
körperliche» Eid ablegen mußte . De » meisten Einflußb 4tl<
für diesmal  dabei da» , durch behrnde politische Unt' ''
Handlungen mit der dritten Klasse (diesem neuenti«
etat Frankfurts ) , wieder gehobene alte BürgerkoU ' ^

welches die Fünfundvlerziger vereinundfünfziger^
und zuerst p ro t e st i r e 11d , dann ( wechselartig ) die Konst
tunen acceptirend,  als Testain -ntücxekukor der £> tl

zehner  mit inkonsequenter Konsequenz auftrat.
Das haben freilich , »edst dem Benehmen der dritt'

Klasse , ( welche mit ihrem Dritlheile  doch
ausgeschlossen worden wäre ) die Dreizehner 1,1
voralisgesehen , indem sie sonderbar bestimmte» ,
auch Einundfünfziger unter den Fünfundvierzigern r?

könnten , und statt zwanzig  Einundfünfzigern , das ^
Kolleg derselben mitwählen ließen *) . Daß es nun
zufriedene hier giebt , ist im Gauge der menschlichen"
republikanischen  Dinge . Wer kann es aber 1 1 f  *
in der Welt recht machen! Wen etwa die Wahl nicht ü

ttfi

und wer kein gesetzgebendes Körperchen werden mag , ^
lasse lieber Frankfurt — Z a n kf » r t seyn , bis all«"
besten Einklang ift. Die kaiholichen Mitglieder von

verschiedenen Behörden werden jetzt wohl , und ui# * ^
wie es bisher  bei den Einundfünfzigern und Dreij «b"
geschah , nicht blos für ihre K i r chc n g e m e i n d e , *

•» J)l
dern für das gesammte B ü r g e r g e m «i n w e se n >n»
tciotischem Eifer sprechen und handeln ; denn eine
partes ist hier eine inliiatio in rempublicam und di«
„er Kougreßakte darf nickt »ack einseitigen und eigennüß^
An , und Absichten  auSgelegt oder verdreht werde" -

0 "

*) Der Vorschrift , Ordnung und Billigkeit »ach, halt ' " (
«der aiifi der dritte » Klasse auch ei» K a t h 0k' ' ,j,
und e.! Neformirter,  statt zwei Lutheranern, ä
dritte Rathsbank  gebracht werde» müssen.

ns

J
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UeBet solch« kirchlich-politische Boxbeutekeien, Faktionen
3ahl«nbestimmungen werdenu»S indessen die biedern

Hanseaten  nur auSlachm! Hamburg und Lübeck
"Eilen sich nicht, und lassen den herrschqierigen Zeitgeist

"n dj« Hörner ablausen- In Breinen,  wo , von >82»
1 l^8i , die lutherische Religion und dann die reformirte

^ " schend war , machen die Lutheraner, welche wohl die
Hälfte der Bürgerschaft bilden, keine »jüdische«  Pari-
Eä̂S. und Einschreitungsfoderungen, (worüberj» »handeln«

und sind vorläufig zufrieden, daß einstweilen zwei
^ " senen aus ihrer Mitte sich im dortigen Senate befinden.
* ganzen freien Schweiz  haben die Lutheraner noch
' ' " » Kirche  und nur im artigen Gen fein Bethaus . DaS
"therthum soll nur überall geben.

5n Frankfurt hat man, wie einer der größten neueren
^ats , und Rechtsgelehrten richtig bemerkte, durch eine
' »hältnißmäßige Gleichstellung  der Religions-Pi>!'

üch

"">hlseeligen freien ReichsstadtA u g s b u rg , wo jene
l>l«s im Stattregimente , sondern auch auf Bällen

^ be» Gastmahlcn  mit katholischen und lutherischen
/' " igenvssen und Schüsseln  bis in das Lächerliche

Wie nun,  wenn die besagte V er h ä l t » i ß m är

^k . ie , auch in die monarchischen  Länder Übergriff,
^ di« katholische Religio» ist, z. B . im Königreiche

" ' »rn,  dessen vierter Thcil aus protestantischen Untertha.
best«

in

schon fast zu viel  eingeräumt ; denn sie führtend.
»"»Parität  und dies« zur Absurdität, wie z. B . in

ht, diese mit ähnlichen Begehrlichkeiten abgeschmackt
ä' »n, auch Katholiken vielleicht gar als La n dstä n de,
"'testantisch«u Monarchien die Verhältnißmäßigkeit »er-

^ was würde wohl durch Fanatismus und Sektirerei
hen ° X*""b Nach rech»ungen zuletzt anders daraus entste-
.j ' e,n unzeitgeistiqer neuer toller und blutiger Reli-
g{ ' '» 9, wofür uns der Himmel , durch weis« Rer

bewahre! denn daS wahre Verdienst  wird
» überall gewürdigt, gehoben und belohnet werde» , wo

""3 , Recht, Billigkeit und M »schenhuld wohnen.

F r a n k r e i cf).
IN

Wellington sich de» letzten Samstag an Hof
allgemeine Bewunderung- Sie ist unlängst

«ingetroffen und soll nur a5oo Guineen ge»

SK
ni» . r ‘Ä, vom 3o. August. Die glänzende Equipage

' Lord4
"'gab,

Sc» ^ stnd Bulf Effekte» des Lords von hier abgegan-
wurden eine große Anzahl Kisten mit den Pa¬

pieren des General« , die Magen des Spitals und deS eng¬
lischen Kommissariat- abgeschickt Auch und der Chef von
dem Generalstaabe, Lord Murray , uni- >'i>le andre Offiziere
abgereist. Lord Wellington hat unsre Hauptstadt diesen Abend
verlassen, um sich nach Cambrai zu begeben.

— Das Gericht erster Instanz hat gestern die Ungül.
tigkeit der Ehe zwischen der Fräulein Talcher und dem Her¬
zoge v. Ahrenberg, aut Ansuchen der Ersten, ausgesprochen.
Die Gründe dieses UrtheilS sind: weil daS Fräulein durch
die Drohungen Napoleons zu dieser Ehe genöthigt worden
war , zu welcher die Mutter auch nie ihre Einwilligung ge»
geben hat.

— Unter den Verbrechern, welche mit dem ersten Sep¬
tember vor da« Assisrngerichk gestellt werden, befindet sich
einer Namen» Lauclan, der einen Versuch auf das Leben
deö Königs vorgeschlagen haben soll.

— Die preussische Regierung hat den berüchtigten Si¬
mon von Brieg , der an der Spitze seiner Föderieren lange
der Schrecken de» oberrheinischen Departements war, an die
französischen Behörden ausliefern lassen.

— Wir haben die Nachricht, daß Lord Ermouth den
»2. August vor Gibraltar vorbeigesegelt ist.

Südamerika-
(Fortsetzung. )

Brasilien ist ein weltschichttgeS* ) , von Strömen und
Flüssen durchschnittenes, reiches Land, mehr als fünfmal
so groß als selbst das schöne Frankreich, mit schönen Häfen,
fruchtbarem Beden , unter einem milden Himmel gelegen.
Die Kultur ist vernachlässigt, wie in den meisten Kolonien
der Europäer , die sie, als schlechte Wnthschafter, nur in
soweit benutzen, als sie augenblicklich Vortheil aus ihnen
ziehen. Auf einer Landstrecke, die 60« französische Meilen
lang , und 780 breit ist, leben, nach Raynal,  nicht viel
über eine Million Menschen j-rstreur, größtenthejls von ei¬
nem gesunken, kräftigen und muthigen Schlage. Das Äli»
ma reift alle Früchte der schönsten europäischen Lander, au¬
ßer den fremden Erzeugnissen, Baumwolle , Zucker, Cacao
und Tabak. Brasilien schickte jährlich für mehr als 28 Mil-
l oiie» Gulden von seinen Produkt , n nach Portugal . Seine
reichen Diamantgruben sendeten jährlich für mehr als gndert-
halb Millionen Gulde» dieser kostbaren Steine »ach dem
Mntterlande , obgleich man, um sie nickt gemein zu machen,
selten 800 Sklaven zum Ausstichenc. i>. lben gebrauchte. An

*) Einige gebe» ihm s°gar 100,000 deutsche Quadrat »,eilen.'



Gold wurden jährlich an i 3 Millionen Gulden gewonnen.

Das kostbare brasilianische Holj machte einen bedeutenden

Handelszweig auS . Diese Vortheile bot Brasilien dar , da
die Verwaltung , die Gerechtigkeitspflege , die öffentliche und

Privatökonomie sich in einem traurigen Zustande befanden,
und mehr dazu geeignet waren , den Wohlstand deS Landes

zu unterdrücken als aufzumuntern , und bei weitem der
größt « Theil de« fruchtbaren Uferlandes an dem Meere und
den Strömen öde lag.

Gewönne Brasilien noch durch Tausch von Spanien,

wie es heißt , Paraguay , Chili , Peru und Quito mit bei¬

nahe vier Millionen Menschen , dann bildet - dieser Staat
eines der schönsten Reiche , welche die Welt je sah.

Der Zufall , oder eine höhere Macht , hat sich die Lei¬

tung der Angelegenheiten der Welt , die der eitle Mensch zu

beherrschen glaubt , Vorbehalten . Jahrtausende fuhr der
Schiffer ängstlich in der Nähe der Küsten auf und nieder,

aus Furcht , sich in der ungeheuren Wüste des Weltmeeres

zu verirren . Ein Mensch ohne Ansehen und Bedeutung , in
einem dunklen Orte Italiens , entdeckt die verborgene Kraft

der Magnetnadel * ) und die Scheidewand , welche Welt-

theile trennte , fällt nieder , und der Qzean , der sie
fremd auseinandergerisscn hatte , wird ein freundschaftliches
Verbindungömirtel zwischen ihnen . Der Zufall machte ei¬
nen verborgenen Mönch mit den unerhörten Wirkungen de«

Schießpulvers bekannt , und an diese Entdeckung fesselt das

Schicksal die gänzliche Umkehrung politischer Verhält¬

nisse , die Herrschaft von Europa über die größeren und rei.
cheren übrigen Welttheile , und die der Kultur und
brS Rcichthums über die Barbarei und die Armuth.

Wenn wir auch dem Schießpulver nichts als de» Verfall

LeS Feudalsystems , den die veränderte Art Krieg zu führen

„ach sich zog , verdankten , dann leistete es schon mehr als
'die Gemalt und daS Genie des machiigstenBeherrschers lei¬

sten konnte.
Der Zufall , ein Sturm , führte A l v a r e z Ca b r a l

im Jahre >5 oo an die Küste von Brasilien . Im Jahre

1807 fuhrt die Verkettung der politischen Ereignisse einen

europäischen König mit seinem Hofe , seinen Bedürfnissen

und seiner Kultur nach demselben Lande , und das Schicksal
kettet große Folgen an diese Auswanderung , die r », engli¬

scher Gesandter sich rühmt bewirkt zu haben.

Jjlciüio 10 j u von TCniciffi/ wie versichern.

Der Anblick eines König », der seinem Vaterlande ent'

sagt , über dem ein finsteres Gewitter , nur ihm droh «"" -
sich zusammenzieht , um sich ein großes Reich i„ dem flr
teil Welttheile zu gründen , dessen künftige hohe Best "»' I

mung er ahnt , würde den Beobachter mit Theilnahme

Bewunderung erfüllen . Indessen gehören die großen J'
fultdt « , welche die Auswanderung des portugiesischen Hof«

für die neue Welt haben wird , wenigstens der Handlung
des Prinzen Regenten , wenn sie auch nicht seinem Will «"
und seinem Entschlüsse angehören.

Was könnte , was wird vielleicht ei » denkender , ^

thiger Mann auf dem Throne Brasiliens auS diesem

und den südlichen noch unzusammenhängenden ProviN »̂
machen , die größer sind und ungleich ergiebiger , alS ^

vereinigte » Staaten m Norden ! von einer freigebigen W
tur mit mütterlicher Liebe behandelt , fruchtbar und

bietet Brasilien unermeßliche Hülfsqnellen dar.
Wenn Amerika bestimuit ist , eine große Rolle z» If*

lt „ in der Weltgeschichte , welches Gewicht kann Brachst ",
dann in die Waagschale von Amerika legen ! Dieser
theil wächst still und linbesaiigen seiner künftigen G > >
entgegen . Die Natur schon hat ihn na » einem g" >k
Masstade gebildet . Er hat de» größten Umfang , die >« ,,
schichtigsten zusammenhängende » Länder , in denen die trL
ttn  Ströme woge » , und Cie höchsten Gebirge thronen - ^
ist » och in seiner Kindheit , und fangt erst an seine
frische Kraft zu e» tw,ck >l» . Von seinen unendlichen
aus kann er seine giotte » beinghe mit gleicher Leicht^ ,,
nach allen Welttheile » senden . Seme künftige , übe^ ,
gende Größe laßt sich auch ohne eine besondere prophn 'l
Anlage Voraussagen . *

Unser Welttheil übte von jeher einen entscheid «»"̂
Einfluß über seine andern Bruder aus ; und fle werden ' ,
denselben auch "nicht streitig machen , biö der jungst«
größte , » ach tausend Jahren vielleicht , da » durch
Sittenverd -rbniß , lleberfluß und Arinukh eüikraftere E » z,
für seine auf de« beiden Hemisphären verübte Gew -" ' .
tigkeite » zur Rechenschaft zieht . Europa , ven^ unrnd ^

sandte seine Söhn«Leidenschaften jeder Art getrieben , sandte seine tLvhn « £
alle » Welten , wo sie ihren Golddurst und ihre Erobet ^ ,,
sucht zu befriedige » hoffte » . Der Europäer war " "
Unruhestifter und Quäler der ganzen Erde . Zu.. , . . . . ,
und zu Land peitschten ih » seine Leidenschaften wie e>" ^
Gewiss .» uinher , und er hat die übrige Welr nute«
G -stylten , als Eroberer , Bekehrer , Aufklärer und
-gierftger durchirrt , und seine Herrschaft , seine "
Religion , Genüsse , Krankheiten , Heilmittel und
ch » in die fernsten Klimate getragen . Aus
uii & ,n seinem Anzüge siebt man den aus vier W «» ^
zusammrngrträgenon Raub vereinigt - ( Beschluß W )

(Hierzu eine B «>

Wirs bade « , gedruckt bei k.  Schellen herg,  Hofbuchhäudler und Buchdrucker.
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Stück

Bekanntmachungen.

Die WebeSmühle
ZV » *«" folgtnitn Tag , » trttn X« LTjZ ganz nahe bei Offenbach am Mai « ,

Sir bestehet «u8 : . , . .
„ . Wobnbaus , worm z» gleicher Erd « vre

°S S ? Ä ^ mit zwei oberschlächtigen Gän-
® " beiden  ober » Stöcken 9 Zimmer , 2 Kuchen und

. 2 Speisekammern , außer dem Baden , Keller und allen s°n-

-L " A '» .7V " « >» - « - *««

»BrsÄSSÄ
4 d^ in "m öhnqefähr U Morgen haltenden Grasgarten , mit ei,

' Wasser und sehr vielem Platz in allen drer Stockwerken ; ,
7) ^ >nqef «hr 5i Morgen der schönsten Blerchwresen dit ein«
1 riae Leinentuch -Bleicht in der Nahe von Offenbach mit

rinem Bauchhaus . Alles Vorstehende >ft zusammenhängend
oder unmittelbar auf einander stoßend. Endlich

8) 11 Morgen Wiesen auf der Landerlswiese . . . . . .

wohin Lust tragende sich z>i wenden btlliben.
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Kempter.
Stadecker.
Elsheimer . ^
Gauböckelheimer.
Büdesheimer.
Lörzweiler . 2
Harrheimer.
Bodenheimer.
Rüdesheimer.
Büdesheimer.
Harxheimer.
Büdesheimer.
Rackenheimer,
Bischheimer.
Bodenheimer.
Laubenheimer,
Hattenheimer.
giauenthaler.
Rüdesheimer.
Geisenheimer.
Hochhenuer.
Wmanntha 'user , rother.
Elenheimer.
Stadecker.
Elsheimer.
Kempter.
Büdesheimer.
Ebersheimer.
Hvhiiheuuer -Knoxf,
Lörzweiler.
Binger.
Selzer.
Harrheimer.
Nackenheimer.
Bischheimer.
Bodenheimer.
Schwabsburger.
Hattenheimer.
Laubenheimcr.
Neersteiner.
Bosenheimer.
Hochheimer.
Rauenthaler.
Scharlachberger.
Bodenthäler.
Rüdesheimer.

Die Materialien - und Eisenwaren - Borräthe , welche aus
V «iif berrschaftliche Rechnung adminrstrirt wordenen
den bisher wlJ » . und Schmitten , beide iin
Eisenhämmer i > . von Usingen entfernt
Anitsberrrke Us ' g > f#ntn  h,h „ Verfügung zufolge durch

Unterzeichnete Still « Partienweis an den Meistbietenden verkauft
werde » , und zwar : „ . .

X. Vom herrschaftlichen̂ Hammer zu: « . d .» b. r WeilMittwochs den 25 . September.

A » Materialien.

stier
bei

92 Stück zusammen,
id Etliche Weine sind ans den besten Lagen und v -rzkigl.-
user. ' ^ itat , die Rüdesheimer theilS Beraweine ^ thnls Hinter.

Großherzogl . Hess. Notar.

«»» *1“ " 1
•oft cti 24 Pf . Roheisen und Werkstücken , in $ ««« «

stellungen , Ambosen , Hämmer )r.
13V Fuder 19 Bütten Kohlen.

Ir. An Maaren.

47 Ctr . 3 Pf - Staabeisen.
2 — 2G —  Pslugschaaren.
o _ 83 — Zainbengel ».
, _ 49 — Stümmeln.

_ n — Zaineisen.
27 _ f,7 — Schloffereisen , und

g _ 72 — Faßbindeisen.



II - SSrnr Schmittcr Hammer
»onnttetag« den  2,6.  Sept . mber:

An Ma terialien.

190 <Stt.  L6 Pf . Roheisen und Werkstücken , in Fener-
„ steflnnge» , Ambosen , Hammer jr
20 Fuder 4 Bütten Kohlen.

A n Waaren.
^ Pf ' Staabeisen , und

«**.« ^ " 82

t . n Lag .nMorgeis ^w w^ en eing . laden , sich an den bestimm¬
enden . 8 "M7 den 23. A.!g. me ^ ' " ^ mmnn

Herzoglich - Nnffaui ĉhe Rentei Ufinaert
__ Molitor.

« »ff rt«fÄ « #nM«n ' " ««* itu " v »rgang !ger' L.S
15  iih n « ,5 ! " ßf utlon  nutznießlich, „ach BerO«
tet werd -n wird . ^ erb und eigen ausg.-' l

Weilburg , den 7. August igle.
Herzoglich - Nassauilch ' » ^

__ _ _ Franckenfeld.

Nachdem über das Vermögen des F r i e d r i' ch W i r d - r m
Clos und dessen verstorbenen ersten Ebkfrau einer geb R rn
»3V H ^ >°Sl>ch- Nassauischem HochpreiAichen

und St- J lt ^n 1° 0Clt,l!5 6el  Unterzeichneter Stelle anrugcben

° . n : .? LL °. 7 LL !' : Elf -«" ' - > «*» >« . *'
Nassau , den 27 Aug . 1816.

Herzog !. NassauischeS A,»t.
_ Sandberger.

9 , »m Ueberlassung dessen unter Curatel bessndlichen

SUJTS Ä ÄVT 9‘”«ÄÄ.Ä «W».?J5SÄ srLksv
n t f.onff(n dE -lbe den nächste» dahier

» . » » » »

Herzoglich - Nassauisches
8 a u tz.

Montag den 14. Oktober d. I.

^ ^ l ^ t sich vor ungefähr 26 Jahren "v°n° h,?r°e!!kfer„t " oh,',"

h' ül} öolr9f (<iimi , sich zum Empfang seines unter Curatel ss,.
henden geringen Vermögens von unaefstbr 50 fflri
binnen 3 Monaten a dato tJa ;, - , ' . ,1 50 m ««wiffer

Ä ^ ÄÄ,af- r *5 *i « n « saK!

Wiesbaden , de» August 1816.
Herzoglich - Nassauisches Amt hiet,

B e r gm a n n.

1 — 1 Viertels Ruthen Wiese , die Mühlcnwiese
5 _ o _ ~ bergi . , di- Bachwiese ,fl

welches den Kauf - und Pachtliebhabern mit d« >, Bemerken b'K
S" " 0cht wirb , daß die Versteigerung und resp Verpacht "^
weZ ? ' ukd '!>T «g° Morgens S Uhr Altenklostkr 7 °rge"-^
wecoe , und daß ieder die Cvnditionen zur Einsicht vor dtt^
steigcrung dahier erhalten könne.

Hachenburg , den 20. August 1816.
Herzoglich - Na 'ssauifche Rentey.

__ _ Hammer.

- Snbem man affen denen , s° es zu wisse» noththut , h'^
d°rich ^ » L .? °.?. '« L Eröffnung des von Herrn Pfarre^

iF

Johann

Ktf  Lsr & ; n«, I « ' « • * »»>« e «« w ptm.wisset in , e.'älm a m, "0 !*• bestehenden Vermögens um so ge-
brilwfaW 3 ,lato  i >ul)ier zu melden , als wi-

m •? 5 ^ w,ster verabfolgt werden sollen. 1781'
Wiesbaden , den 7. August 1816.

Herzoglich - Nassauisches Amt hiess
■_ _ _ . Bergmann.

fen Z hlnterlasftnen Testament - ' J :
^ : r 0v°el7 :ls ' : 7 ^ 'k " -^ U' dsr » 7̂ ' '; hüipnH-
Sill ! ' ! , 9 ’ dessen Erben eingesetzt worden , somit entfe^

Änfpru * ° “ f bie  Verlasseuschaft »" ^!
chen nicht befugt seyen : so benierkt man weiter , daß

all»

Die Gebrüder

bnenis , sind icho» vor eivca 50 - 40 ^ abren . «« a
"iS 3a3er und letzterer als Büchsenmacher, ' i , die" -strcmde ^
gangen und haben auf die au sie am 14 ln 1J1 t , - ,*

nichts ^ ., fiVwtS lassen"
^ktt'.nach selbige oder deren allenfalsiae (>k»'be,i

? q. , ^ r brr Landesherrlichen Verordnung vom " 1
zu .solge , wiederholt vorgeladen , ' ' ~

Mai 1'
sub “ cura daß sie zum Empfauq ih„ s
m,s ha, a.„ . rs f,,6fu 25 frim ’gonö binnen drei Monaten dahiir r0 ac!

ft , l° aus irgend Cn ^m GrÜnde ' H^ s « 7 » ^
den , be Vernieldung des ?lusschliisses , ans den 9ten
■ ' V ? ° S Pfarrhaus zu Rodamberq ad liouidandu "' ,p

ladet , nicht minder werde» alle diejenige , so dem Herr " ^
ftarinMmb 'V ^ r lttbr nn!>' iaut vorhandenen Berbriestl"^ ,
Kapital und Zinse » restiren , hiermit edirtaliter aufg<f#, |ii
™ i (n 9c/ n., lmb >0ten besagten Monats im Pfarrya " ,
Rodamberg „ nt ,bren Quittungen zu erscheine,, .0,. b. '°Ä
der Zinsen wegen Liquidation zu pflegen , als sonst siel "S, .°rd ?*wAäS  ÄS&fS

« f;' 1' r ' chi' g, wobei es sich von selbst versteht' ^ ,
Notbd . r t 1 °ren - »d Debitoren „nbeno...n,en '-y' , ?
Rivoll , ^ ^ wahren , jedoch unter Bestellung ist
Brvollmachtigten , zur Annahme der commissarische » A
Eudttch wirkaflö 'n Ŝchultheißen Henz z>. Rodamberg
dla ' siud b r«. ‘ fr ' v ' ' f° i, !C Verlassenschaft Kapitali ' ",!" «»
b» i » lh » « rk' Ä,!" j '" 't «r Anberaumung ein r V 'L 't

uni ZI : “," b iEgitlmitcu sollen, als gewiß sonsten in ih.

r, ” *? » * »

^ " S Auftrag Herzoglichen Hofgerichts . , .. . .
Herzoglichls Amt h'«r ' '

E m m i n g h a v
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